
Zwischen IQ und Lehrplan:

Von mehrdimensionaler Diagnostik zu begabungsgerechter            

Förderung im Regelunterricht



Gliederung

1. Beratungsstelle zur Begabtenförderung 
(BzB) 

2. Begabungsbegriff, Beratungsverständnis
3. Fallbeispiel 1: Hochbegabter 

Hochleister
4. Fallbeispiel 2: Hochbegabter 

Minderleister
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Aufgaben der Beratungsstelle

Angebote für Schüler/Eltern

❙ Psychologische Diagnostik

❙ Pädagogische Diagnostik

❙ Beratung zu Fragen der 
schulischen Entwicklung

Angebote für Schulen 

❙ Impulse zum 
begabungsgerechten 
Unterrichten

❙ Begleitung begabter 
Schüler/Vorschüler

❙ Fortbildung

❙ Koordination 
schulischer Netzwerke 

Weitere Aufgaben

❙ Sächsisches 
Kolloquium zur 
Begabtenförderung

❙ Koordination von 
Multiplikatoren

❙ Kooperation mit 
Universitäten und 
Stiftungen
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Münchner (Hoch)Begabungsmodell (Heller,2001)
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http://www.epr.ch/bre/begabung/informationen_zum_thema/heller und hany.png


Stärkenorientierter Beratungsansatz
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Wie arbeiten wir?

❙ enges Zusammenarbeiten pädagogischer und psychologischer
Mitarbeiter

❙ institutions- und schulartübergreifend

❙ Orientierung an Potenzialen und Ressourcen

❙ Hilfe bei der Findung von Zielen im Beratungsprozess

❙ Prinzip der Freiwilligkeit und Verschwiegenheit
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Genial, gestört, gelangweilt? 
Problematische Einzelfälle

❙ mehr als 3000 Einzelfälle seit Gründung 
der BzB

❙ alle Schularten betroffen 

❙ Mehrzahl Jungen

❙ Underachievement

❙ Leistungsprobleme

❙ Unterforderung

❙ Motivationsmangel 

❙ Verhaltensauffälligkeiten

❙ psychische und soziale 
Schwierigkeiten

❙ AD(H)S und Hochbegabung
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Fallbeispiel: Daniel 8. Klasse Gymnasium 
– Underachiever –

❙ Halbjahr Klasse 8: 7x 
Note 5 

❙ Kopfnoten: 3x Note 5

❙ Wiederholung in Klasse 6

❙ Wechsel auf Mittelschule

❙ Sieger im Schulwettbewerb 
Geografie

❙ Sehr gute Noten in 
Orientierungsarbeiten
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Psych. Diagnostik – MHBT-S

Dr. Heike Petereit9



Dr. Heike Petereit10



Pädagogische Diagnostik

❙ Schülerfragebogen

❙ Skalierungsfragen

❙ Vorbereitung Bildungsvereinbarung

Dr. Heike Petereit11



Dr. Heike Petereit, Heike WünscheDr. Heike Petereit12



❙ Versetzung 

❙ Klassenkonferenz, SL, BL, BzB, 
Eltern, Kind

❙ Begleitung BzB

❙ Bildungsvereinbarung

❙ Mentor

Weitere Schritte in der 
Beratung und  Begleitung
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Fallbeispiel: Daniel 8. Klasse Gymnasium

❙ D. hat  erfolgreich sein Abitur erlangt (LK Ma/PH) – studiert 
Informatik

❙ war sozial deutlich besser integriert und in seiner Eigenart/seinen 
besonderen Stärken akzeptiert

❙ hervorragende Ergebnisse im Rahmen einer komplexen Lernleistung 
(Kryptografie, Kontakt zu einer regionalen Hochschule und 
Produktionsfirma für Taschenrechner)

❙ positiveres Selbstwertgefühl

❙ stabiles Leistungsbild trotz bewusster Schwerpunktsetzung beim 
Lernen (interessen- und stärkenorientiert)
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Fallbeispiel: Luis, Gymnasium 

Schullaufbahn:

❙ reguläre Einschulung GS

❙ ab Klasse 3 Vorbereitungsklasse Kreuzchor

❙ Ausschluss aus Kreuzchor wg. Verhaltensauffälligkeiten

❙ ab Klasse 5 Regelgymnasium
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Psychologische Diagnostik:

❙ KFT (4-12R+) weit überdurchschnittliche intellektuelle 
Leistungsfähigkeit (PR 97,5%)

❙ besondere Stärke im mathematischen Fähigkeitsbereich (PR 99%)

❙ breit angelegtes überdurchschnittliches Begabungsprofil (hohes 
Allgemeinwissen)

Leistungen:

❙ Bildungsempfehlung Klasse 4 mit 1,3 Notendurchschnitt

❙ Klasse 5 ausschließlich Noten 1 und 2

Fallbeispiel: Luis, Gymnasium 
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Dr. Heike Petereit

Ergebnisse pädagogischer Diagnostik

Hürden bei der Potentialentfaltung

❙ Wiederholungsphasen, 
Routineaufgaben,  Flüchtigkeits-
fehler

❙ stört den Unterricht durch 
Reinrufen, quatschen, kommt 
spät dran

❙ Anerkennung von Autoritäten, 
wenig Gleichgesinnte, Grenzen 
austesten

❙ Unruhe, Unkonzentriertheit

Ressourcen

❙ hohe Merkfähigkeit, schnelle 
Auffassungsgabe, zügiges 
Arbeitstempo

❙ Musik (Posaune, Klavier), Lesen

❙ Führungsqualitäten in Gruppen

❙ Vortragen
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Schüler
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Eltern

Um dieses Ziel zu erreichen, werden wir Folgendes tun:

In Absprache mit den Fachlehrern die entsprechende Literatur 
bereit stellen (Zugang zur Bibliothek, Internet)

Unterstützung und Hilfe brauchen wir für:

Themengebiete frühzeitig an Luis übermitteln

kurzfristige Rückmeldung von Fachlehrern, ob Umsetzung 
funktioniert

Ob wir das Ziel erreicht haben, können wir an Folgendem 
feststellen:

Schulzufriedenheit und Ausgeglichenheit Luis‘ erhöht sich
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Lehrpersonen

• wöchentliche Treffen von Luis und Frau V. 
(Mathelehrerin/Mentorin)

• Ermöglichung der Lernzeiten und anderen Aufgaben

• Zeichen für Eigenarbeitszeit geben

• Selbstreflexion von Luis und Reflexion der Lehrpersonen 
ermöglichen

Dr. Heike Petereit24



Möglichkeiten

❙ Chance auf begabungs-
gerechten Bildungsweg

❙ Unterstützung durch 
Mentor/Lernbegleiter

❙ Veränderung des schulischen 
Selbstkonzepts

❙ Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Partnern

❙ Leistungsdruck

❙ Vorbehalte im Kollegium wg. 
„Sonderbehandlung“

❙ Außenseiterrolle in der 
Klasse

Risiken
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„Die Verschiedenheit der Köpfe ist das größte Hindernis für die Schulbildung. 

Darauf nicht zu achten, ist der Grundfehler aller Schulgesetze.“

(Herbart, 1776)
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www.begabtenförderung-sachsen.de

NEU!

http://www.begabtenförderung-sachsen.de/

